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Auch in der Mittwoch-Sitzung ivuide wieder schweres

Geschütz ausgekahreî Ein lärmender Zusammenstoß zwischen
dem Volkspartciler Dr . Kahl  u . dein Justizministec B lunck
der in der vorhergehenden Sitzung den nicht ganz stichhaltigen
Begriff von der Staats !:oiwehr konstruiert hatte. Das Ereig¬
nis des Tages aber war die Auseinandersetzung zwischen
dem Rsichswehrminister und den Unabhängigen. Der Ab¬
geordnete Braß  verliest eine lange Liste angeblicher Greuel-
raten der Reichsmehrtruppen im Ruhrgebiet , mit dem Kern¬
stück, daß eine Besetzung seitens der Entente derjenigen durch
Reichswehr norzuzieheu sei. Hier hakt der Reichswehrminister
ein, indem er aufgefangene Telegramme des Abg. Braß
verliest, auf Grund deren der Reichsanwalt das Verfahren
gegen Br aß wegen Landesverrat eröffnen  wird.
Sehr sympathisch berührte eine Erklärung Dr . Geßlers, daß
endlich mit den widerspenstigen Döberitzern aufgeräumt wer¬
den soll. Wenn man den Versicherungen des Ministers
Glauben schenken darf, soll die Marinebrigade Ehrhardt
nötigenfalls mit Gewalt entwaffnet werden. Hoffentlich bleibt
es nicht bei der bloßen Erklärung.

Die Stimmung des Hanfes war reichlich gereizt, und
die Zwischenrufe fielen oft bedenklich aus dem Rahmen des
parlamentarischen Anstandes.

Deutsche Nationalversammlung.
Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 1.20 Uhr.

Fortsetzung der Besprechung der Erklärung der Regierung
und der l . Beratung des Notetats.

Braß (U.S .) : Es ist Schwindel,  daß ein Putsch von
links von langer Hand vorbereitet gewesen sei. Wenn ein
Schutz der Ruhrbergwerke nicht zu vermeiden ist, so ist eine
Besetzung seitens der Entente derjenigen
durch Reichswehr vorzu ziehen,  denn es handelt
sich um eine Sache der europäischen Arbeiterschaft (Zurufe ).
Die Reichswehr hat dte Situation im Ruhrreoier erst ge¬
schaffen. Es ist verständlich, daß gegenüber dem militärischen
Druck der Gedanke an eine Räterepublik  auftauchte.
Die Vollzugsräte stellten sich auf den Boden des Bielefelder
Abkommens und wollten es halten. Leider übertrug man
die Ausführungsbestimmungen dem General v. Walter . Die'
Arbeiter konnten hierauf nicht eingehen. Die Regierung
scheint es sa auch eingesehen zu haben. Die christlichen Ge¬
werkschaften haben ihre Aktion unterstützt. Es ist versucht
worden, den Abschnittskommandos de> neutralen Zone mit
der Sicherheitswehr entgegenzutreten. Ein Teil der Arbeiter¬
schaft hat sich flüchten müssen unter dem Schutz der Entente
vor dem Willen der Reichswehr. Die Nachrichten von einer
Roten Armee südlich der Ruhr sind erlogen. Wir befinden
uns in der neuen Organisation eines K a p p-
Putsches.  Die Regierung muß sich mehr auf die organi¬
sierte Arbeiterschaft stützen und die acht Punkte bewilligen.

Reichspoftminister Giesberts : Meine Aufgabe im Ruhr¬
gebiet war , alles zu versuchen, um Blutvergießen und Bür¬
gerkrieg zu vermeid« !. Ausschreitungen ans beiden Seiten
verurteilten auch wir, auch das Zentrum . Bürgertum , Be¬
amtentum und weite Kreise der Arbeiterschaft waren sich
einig, daß das Schlimmste passieren müsse, wenn die Reichs¬
wehr abmarschiert, obne daß Ordnung geschaffen wird und
Ruhe herrschte. Nach den Bielefelder Verhandlungen hatte
die Rote Armee kein Hauptziel mehr. Der Kapp Putsch war
erledigt. Das Nachrichtenwesen während des Putsches muß
noch besonders untersucht werden.

Die übergroße Mehrheit der Bevölkerung des Ruhrge¬biets darf nicht andauernd beunruhigt werden. Bor allem
sind die zu entwaffnen, die ihre Waffen gegen die Verfassung
und Regieruug brauchen wollen. Also restlose Abgabe
der Waffen!  Hätte das Industriegebiet sich ruhig ver¬
halten, so wäre der Kapo-Putsch viel schneller erledigt worden.
Das Reich muß zusammengehalten werden. Die Besetzung
non Frankfurt und Darmstadt beweist, daß die Ausein-
andcrtreibungDeutschlandsFrankreichsZiel
bleibt. Sollen wir es darin unterstützen? ,

Reichswehr-minister Geßler : Wir kommen nicht aus den
fetzigen Verhältnissen heraus , wenn wir die Atmosphäre des
Mißtrauens nicht zerstreuen. Dazu trug die Rede des Abg.
Braß  nicht bei. Bei den Verhandlungen in Bielefeld wurde
er ersucht, uns das Material zu geben. Er hat es nicht
getan. Was er heute vorbrachte, enthält doch wenig Schlüs¬
siges. Wie Untersuchungen anstellen, wenn wir das Mate¬
rial nicht .haben ? General o. W a t t e r hat erklärt, er
habe alles getan, um zu verhindern, daß Freikorps nach
Berlin kommen. Wenn wir die Reichswehr wieder ausbauen
wollen, muß mau ihr auch Rechtsschutz zubilligen, der jedem
Deutschen zusteht. Reformiert werden muß der Nachrichten-
und der Aufklärungsdienst. Im Nachrichtendienstlaufen eine
Anzahl Existenzen herum, die allerdings gemeingefährlich sind.
(Zuruf : Auch im nichtmilitärischen!) ' Damit habe ich Gott
>er Dank nichts zu tun . (Heiterkeit.) Wir wollen die Trup
pen aus dem Ruhrgebiet ziehen, aber das können wir erst,
wem, das Gebiet von Waffen gesäubert ist. Eher kann
keine Beruhigung ein treten.

Freitag den 16. April 1920
Wenn jemand sagt, er sehe lieber die Entente als die

Reichswehr einmarschieren» so kann ein solcher noch nicht
einen Tropfen deutsches Blut in seinen Adern haben.
(Sehr wahr.) Wenn Herr Braß  wieder nach Koblenz zur
Rheinlaiidkommission  gehl , um über deutsche Dinge
Auskunft zu geben — denn er geht nach Koblenz — (Hört,
hört !), so soll er doch dte Wahrheit sagen und nicht wieder
atrssagen, es ständen nicht 18 000, sondern 80000 Mann in
der neutralen Zone. (Ruse : Unerhört ! Raus ! Schuft!
Verräter !)
Herr Braß hat auch Dokumente» die wir von ihm nicht

erhalten konnten» an dte Entente gegeben.
(Andauernde Pfuirufe auf allen Setten des Hauses.) Wem
es mit einer Beruhigung bei uns ernst ist, der hat die Ver¬
pflichtung, alles Material der Regierung zu geben. Die
Waffen abliefe rnng  ist bis jetzt ganz u n g e-
n tt g e n d. Wir hoffen, daß wir in kurzer Zeit das Ruhr-
gebier militärisch in Ordnung haben. Wer will, daß mir
nicht südlich der Ruhr einrücken, der sorge dafür, daß dort
die Waffen ab ge liefert  werden . Politische Beamte
sollen statt der Generale die oberste Gewalt haben. Aber
diese Oberpräsidenten usw, müssen dann auch die nötige
Zivilkourage  haben . (Sehr richtig.) Gegen Herrn
Ehrhardt ist Haftbefehl  erlassen . Wir werden
versuchen, die Brigade Erhardt im Guten  auf-
z u l ö s e n. Wenn Las nicht geht, wird sie mit Gewalt
aufgelöst. Die auf Gütern in Pommern sich noch befinden¬
den Reste von Baltikumtruppen müssen auch weg. Wir
müssen die Reichswehr ausbauen.  Die Truppe er¬
wartet von der Nationalversammlung ein Wort der Aner¬
kennung. (Bravo !) Die Sicherheitswehr hat ebenso Anspruch
auf Dank. Eine parlamentarische Kommission muß zur
Untersuchung der Greuel im Ruhrgebiel nach dort gehen.
Unerhörte Greuel sind von der sogenannten
Roten Armee veriibt  worden . Die Reichswehr wird
die Scharte rasch wieder auswetzen, die ein kleiner Teil ihrer
Angehörigen ihr zugefügt hat. (Lebh. Beifall.)

Schwarzer (Bayer. Volksp.) : Der Einmarsch der Reichs¬
wehr ins Ruhrgebiet war nach unserer einmütigen Ueber-
zeugung eine absolute Notwendigkeit. Frankreichs Haltung
war nicht gerechtfertigt. Die anderen Alliierten scheinen mehr
Verständnis für die Lebensnotwendigkeit Europas zu haben.

Dr. Kahl (DVP .) : Dem Reichsjustizministerfehlen
wesentliche Voraussetzungen für sein Amt, das er gestern
mißbraucht hat. Wir weisen seine Angriffe als unrichtig
zurück. Der Reichsjustizminister hat die Aufklärung der
Deutschen Volkspartei entstellt.  Von einer
„neuen Regierung- haben auch demokratische Blätter gespro¬
chen. Wo war denn die alte Regierung ? Unverantwortlich
und leichtfertig war das Vorgehen des Herrn Ministers . Es
war doch selbstverständlich, daß die „Verbrecher" und ihre
Genossen einen Oraanisationsplan hatten. Ich kann auf
Ehre und Gewissen versichen, daß meine Partei weder mit¬
telbar noch unmittelbar von dem Putsch gewußt hat. Ein
Minister , der Amt und Partei durcheinanderwirft, der An¬
klagen ohne Beweise vorbringt , ist Vorgesetzter unseres Reichs¬
gerichts! Es war die Rede eines Winkeladvokaten.
(Präsident Fehrenbach rügt diesen Ausdruck. — Ruf : Frech¬
heit !) Wir stehen so treu auf dem Boden der Verfassung,
wie irgend einer. Unsere monarchischen Ideen wollen mir
nur auf legalem Wege  durch Ueberzeugen verbreiten.
(Beifall rechts. — Zischen bei der Mehrheit .)

Justizminister Blunck : Kahl  hat sich zu Verstellungen
und Verdrehungen Hinreißen lassen, die ich ihm nicht zuge-
traut hätte. Meine Feststellungen waren durchaus zutreffend.
(Zustimmung bei der Mehrheit.) Die „Königsberger Allge¬
meine" druckte den Aufruf ab unter der fetten Üeberschrift
„Die Deutsche Volkspartei erklärt sich zur neuen Regierung ".
(Große Heiterkeit bei der Mehrheit.) Sie haben den verbre¬
cherischen Wahnsinn der Kapp und Genossen nicht be-
kämvft . Sie tragen mit die Verantwortung
für diesen Hochverrat. (Großer Lärm und yiüste Zu¬
rufe rechts. — Präsident Fehrenbach mahnt zur Ruhe. Von
seinem Platz aus biete das Haus wirklich kein Bild der
Würde.) Der bei Schnitzler  Vorgefundene Organisations¬
plan bewies, daß die Putschisten mit dem sofortigen Einsetzen
des Generalstreiks rechneten. Ich verbitte mir eine
solch niedrige und gemeine ihren Urheber
kennzeichnende Kampfes weise  wie die von dem
Vorredner . (Stürmische Zurufe rechts. — Präsident Fehren¬
bach rügt dieses Wort und verwahrt sich gegen die Angriffe
der Rechten gegen seine Geschäftsführung, die in einigen
Zurufen laut wurden .) Von der Affäre Braß  habe ich erst
durch die Rede des Reichswehrministers Kenntnis bekommen.
Hochverrat kommt nicht in Frage . Wegen
Landesverratsverdachts werde ich noch heute
beim Reichsanwalt die nötigen Schritte tun.
(Bravo !) Die Verbrecher sollen bestraft werden. Gegen
gemeine Verbrechen wird unnachllchtlich eingeschritten werden.
(Beifall !)'

Reichsminister Müller erklärt das von dem Abg. Braß
erwähnte Telegramm des Vorsitzenden der U. S . P . D. aus

i Duisburg , dessen Echtheit Braß angezweifelt hatte, sür echt.

94 . Zahrgantz
Dr. Lluarck (Soz.) : Die Einwohner des Maingaues

haben die Reichswehr nicht nötig. Sie werden die franzö¬
sische Besatzung ertragen muffen.

Braß (Unabh.) : Dokumente, die der Regierung nicht
bekannt gewesen wären, habe ich dem französischen Journalisten
nicht gegeben. Daß ich Dokumente bei meiner Anwesenheit
im Rnhrgebiet der Regierung nicht gegeben habe, lag daran,
daß sie nicht in meinen Händen waren. Eine Rücksprache
zwischen mir und der Hohen Kommission hat am 7. April,
nachmittags 4 Uhr, stattgefunden wegen der Unmöglichkeit,
die Hunderttausende von Flüchtlingen im Wuppertal zu be¬
herbergen. Im Interesse der Ruhe und Ordnung mußte
erwogen werden, was geschehe, wenn die Flüchtlinge in das
besetzte Gebiet Übertritten. Wir hörten, sie sollten interniert
werden.

Falk (Dem.) : Wenn Herr Braß schon im besetzten Ge¬
biet war, warum ist er dann nicht auch zu den deutschen
Behörden gegangen?

Damit schließt die Aussprache.
Der Notetat wird an den Haushallsausschuß verwiesen.
Das Reichsheimstättengesetz wird an den 24. (Wohnungs -)

Ausschuß verwiesen.
Nächste Sitzung morgen Nachmittag l Uhr : Rest der

heutigen Tagesordnung.
Schluß R/ « Uhr.

Der Brand im Ruhrgebiel.
Der Bericht des mürttembergischen Kommissars.
Der von der Reichswehrbrigade XIII ins Ruhrgebiet

entsandte Landtagsabgeordnete Oster berichtet darüber:
Aus sehr durchsichtigen Gründen war im Ruhrgebiet von

gewisser Seite das Gerücht verbreitet worden, die in Dort¬
mund und Umgebung anwesenden Truppen der Reichswehr
seien Kap pisten.  Dasselbe Manöver der Kommunisten
hat in den ersten Tagen nach Bildung der Roten Armee
vielen Arbeitern das Leben gekostet. Zum Schutze wichtiger
Anlagen und Gebäuden war in Dortmund eine Sicherheits¬
wehr gebildet, die zu 60 Prozent aus organisierten Arbeitern
bestand. Die Kommunisten denunzierten auch diese Wehr in
den Vororten Dortmunds als Kappisten mit dem Erfolg , daß
größere Abteilungen Arbeiter gegen Dortmund zogen und
mit den vermeintlichen Kappisten in Kampf gerieten. Ver¬
luste an Toten und Verwundeten auf beiden Seiten . Viel
zu spät wurde das Mißverständnis entdeckt, und erschüttert
standen die Ueberlebenden vor den Leichen ihrer eigenen
Kameraden, mit denen sie teilweise sogar in Arbeit gestanden
hatten . General Haas  wies ausdrücklich daraus hin, daß
er und seine ihm unterstellten Truppen im Auftrag der
Reichsregierung da seien, um»Ruhe und Ordnung zu schaffen.
Er müsse hierbei an den „Aufruf an die Reichswehr" er¬
innern . Er stellte ferner fest, daß alle Kreise der Bevölke¬
rung stündlich und täglich Abordnungen gesandt und um
Schutz gegen den fürchterlichen Terror der sogenannten Roten
Garde gebeten halten. Die Truppen hätten schon sechs Tage
früher in Dortmund sein können, sic mußten jedoch die Be¬
fehle der Reichsregierung abwarte». Die ihm unterstellte
Reichswehr sei vortrefflich, da er alle die Elemente aus seinem
Truppenteil entfeint habe, die sich irgend etwas zu schulden
kommen ließen. Im übrigen sei er der Auffassung, daß das
Heer entpolitisiert werden müsse. Diesen Standpunkt habe
er persönlich schon vor einem Jahr in Weimar vertreten.
Diese Maßnahme sei durchaus notwendig, da sonst nachher
die Regierung ein Werkzeug der Truppen  sei.
Die Frage , ob nach der Säuberung und dem Abzug der
Truppen Ruhe eintreten werde, sei nicht so einfach zu beant
warten . Die Geister dürften sich nicht so leicht beruhigen.
Es sei eine der wichtigsten Aufgaben der Presse, beruhi¬
gend zu wirken.  Mit dem Zwange militärischer Macht
mittel geht es auch nicht auf die Dauer . Es müsse eine
Sozialisierung der Bildung  eincreten , um ein
verständnisvolles Zusammenarbeiten zu ermöglichen. Um der
Wiederkehr des in den letzten Tagen herrschendenTerrors
vorzubeugen, sei eine restlose Abgabe der Waffen erforderlich.
Der Besitz von Waffen, in den Händen einer gewalttätigen
Minderheit sei eine Gefahr. Der angerichtete Schaden in
Dortmund allein belaufe sich auf viele Millionen . General
Haas sprach zum Schluffe der Bevölkerung Dortmunds seinen
herzlichsten Dank aus für die freundliche Aufnahme und Be¬
handlung der Reichswehr.

Anläßlich eines Grubenunglücks in Langendreer fanden
15 brave Bergleute den Tod. Der Stab der Brigade Haas
hat durch freiwillige Sammlung einen größeren Geldbetrag
an den Bürgermeister, dort zur Unterstützung der Hinter
btiebenen überweisen lasten. *

Eine gefährliche Fälschung.
Mannheim» 14. April. Die Pfalzzentrale meldet:

Die München Augsburger Abendzeitung gibt die aufsehen
erregende Meinung wieder, daß die Ausrufung
der rheinischen Republik nur eine Frage
von Tagen  sei . Die überwiegende Mehrheit des
Pfälzer Volkes sehne den Tag herbei, an dem die rheini¬
sche Republik proklamiert werde. Auch die längst beige-



legte Bauernbewegung in der Pfalz , sowie die rein wirt¬
schaftliche Lohnbewegung des pfälzer Derkehrspersonals
wird als Zeichen dahin gedeutet, daß in der Pfalz alles
zur Explosion dränge und nach Erlösung
schreie.  Wer die Verhältnisse in der Pfalz kennt,
kann sich derartig grobe Fälschungen  der
Tatsachen nur dadurch erklären, daß die M .A.A. entwe¬
der einer Mystifikation zum Opfer gefallen ist oder daß
hier Kräfte am Werke find, die zielbewußt und skrupel
los jede Gelegenheit benutzen, um gegen die Reichsregie¬
rung Stimmung zu machen. Die pfälzische Regierung
steht in ihrer überwiegenden Mehrheit nach wie vor auf
den Boden der Reichsoerfafsung.

Der Kries im Vogtland.
Plauen i. V., l4 . April. Die Leute des Kommunisten

Hölz , die nach Auerbach  geflüchtet sind, haben bei Zwo-
tental die Eisenbahnbriickezerstört und die Gleise gesprengt.
In Schön eck wurden heute eine Anzahl Rotgardisten von
Reichswehrtrnppen festgenmnmen und ihnen g r ö ß e r e
Geldbeträge  abgenommen.

Prag , 14. April Aus Pilsen wird gemeldet : In der
Nacht zum Mittwoch wurden in Asch 2 Kommunisten an¬
gehalten, die die Grenze überschreiten wollten. Sie wurden
von unseren Organen entwaffnet und interniert . Kommuni¬
stische Abteilungen in Stärke non 2000 Mann befinden sich
zp beiden Seiten der Straße von K ! ingenthal  nach
M a r i a h a u s e n. Sie sind außer mit Handgrana¬
ten  niit etwa 20 Maschinengewehren  bewaffnet.
Tschecho slooakische Truppenabteilungen längs der Grenze ver¬
wehren ihnen den Uebertritt auf das Gebiet der Republik.

Plauen i. V , 14. April. Die Reichswehr  ist heute,
von der Bevölkerung freudig begrüßt, in Plauen  einge¬
rückt. Auch in KlingenthaI  find Reichswehrtruppen
eingetroffen.

Leipzig, 14. April. In dem amtlichen Bericht aus dem
Vogtland heißt es u. a. : Hölz'sche Banden , die von Klingen¬
thal heule Nacht in Kraftwagen über Auerbach angekommen
sind, wurden in Rautenkranz südöstlich Auerbach, von Reichs-
wehrtruppen in einen kurzen Kampf vermickeli. 80 Mann
wurden gefangen genommen. 2 Personenkraftwagen und 4
Lastkraftwagen wurden erbeutet. Hölz entkam an¬
scheinend in der Richtung ans Johann-
George  u st ad  t . — Der Kommunist Nadler  in
Glauchau hat gestern nachmittag gegen eine ihm seitens der
dortigen Unternehmer angebotenen Zahlung von 25 000
Glauchau mit 30 Mann seiner Anhänger verlassen.

Unglaublich!
Gera (Neuß), 15. April. Die gestern hier stattgefundene

Konferenz der Aktionsausschüsseund der sozialdem. Parteien,
welche zu dem Falle Hölz  und der daraus entstehenden
Gegenaktion Stellung nahm, war von 90 Delegierten be¬
schickt. Die Regierungen von Sachsen, Altenburg u. Sachsen-
Weimar waren durch mehrere Slaatsräte vertreten. Ferner
waren anwesend der Präsident des thüringischen Volksrats,
sowie der 2. Vorsitzende des GewerkschaftsbundesBerlin , ein
Vertreter des Deutschen Eisenbahnerverbands und der Zivil¬
kommissar der Provinz Sachsen. In einer mehrstündigen
Debatte wurde einstimmig auf die Gefahr  eines neuen
Militärputsches  hingewiesen . Es wurden folgende
Richtlinien  einstimmig angenommen:

1. Zurückziehung der Reichswehr  aus
dem Vogtland auf Verlangen der Arbeiterorganisationen.

2. Unter der Reichswehr und den Arbeitern ist eine
Aufklärungsarbeit im Sinne des sozialistischen Klaffenkamp¬
fes einzuleiten.

3. A u s l ö s u n g der Reichswehr und Be¬
waffnung der Arbeiterschaft  unter Kontrolle
der Arbeiterorganisationen.

4. Die Arbeiter ganz Mitteldeutschlands sind aufzurufen,
mit Hilfe der Betriebsräte den Generalstreik in ganz
Deutschland zur Durchführung obiger Ziele zu propagieren

Eine deutsche Note an die Reparationskommisfion.
Berlin , 14. April, Folgende Note ist von der deutschen

Regierung an die Reparationskommission gesandt worden:
, Die deutsche Regierung beehrt sich den Empfang der

Note der Reperationskommission vom 31. März zu bestäti¬
gen, welche die Antwort auf das Memorandum enthält, in
dem um die Belastung des für Deutschlands Existenz not¬
wendigen Schiffraums  gebeten worden war . Nach dem
Friedensvertrag und der dem Memorandum angeschlossenen
Note der Alliierten ist es der Reparationskommission zur
Pflicht gemacht, auf die wirtschaftliche Lage Deutschlands bei
ihren EntscheidungenRücksicht zu nehmen, insbesondere nicht
durch die Erzwingung der Friedensbedingungen Deutschland
so weit zu zertrümmern , daß seine Fähigkeit, deu Wieder¬
gutmachungsverpflichtungen zu genügen, in Frage gestellt
wird. Das von der deutschen Regierung überreichte Memo¬
randum hat in kurzen Linien die wirtschaftliche Lage Deutsch¬
lands geschildert u. gezeigt, wie Deutschland ohne Belastung
eines bestimmten Schiffsraums wirtschaftlich zu¬
sammenbrechen muß.  Das Maritime , Service, dem
die deutsche Schiffahrtsdelegation dieses Memorandum vor¬
getragen und übergeben hat, hatte zugesagt, dasselbe mit
einem entsprechenden Kommentar an die Reparationskommis¬
sion weiterzuleiten. Dies ist geschehen. Die Reparations-
kommission hat das Memorandum für so wichtig gehalten,
daß sie die deutsche Schiffahrtsdelegation nach Paris gebeten
har, um in Gegenwart des gleichfalls dort anwesenden Ma-
ritimeservice die Sache nochmals zu vertreten. Das eingangs
erwähnte Schreiben der Reparationskommission lehpt jedoch
nunmehr den deutschen Antrag ab mit dem Bemerken, daß
keiue genügenden Gründe vorgebracht seien. Die deutsche
Regierung kann diese Entscheidung nicht stillschweigend hin¬
nehmen. Obwohl nach, ihrer Ansicht die bereits vorgelegte
Denkschrift schon eine mehr als eindringliche Sprache führt,
wird die deutsche Regierung gleichwohl weiteres zahlenmäßige
Material der Reparationskommisfion unterbreiten. Sie wird
zu gleicher Zeit nunmehr einen bestimmt formulierten An¬
trag dahin stellen, wie viel Schiffe, welche Art Schiffe u. für
welche Zeit die Reparationskommission Deutschland überlasten
möge. Die deutsche Regierung wird sich erlauben, in einer
zweiten Note demnächst in diesem Sinne auf die Angelegen¬
heit zurückzukommen. Der Vorsitzende der deutschen Schiff-

fahrtsdelegativn ist wegen der Fortsetzung der bisher in Lon¬
don geführten Verhandlungen betreffend die Ablieferung
der Schiffe  inzwischen unmittelbar mit dem Vorsitzen¬
den des Maritimeseroics in London in Verbindung getreten.

Sitzung des Auswärtigen Ausschusses.
Berlin , 14. April. Der Auswärtige Ausschuß

ist heute in einer nichtöffentlichen Sitzung  zu der
Besprechung der schwebenden Fragen zusammengetreten.
Der stellvertretendeVorsitzende, Haußmann,  begrüßte den
neuen Außenminister und hob das persönliche vertrauensvolle
Verhältnis hervor, das zwischen dem Auswärtigen Ausschuß
und dem Auswärtigen Amt unter dem bisherigen Außen¬
minister sich gegenseitig herauszubilden begonnen habe. Der
Minister des Auswärtigen , Dr . Köster  wies ans seine in
Schleswig gesammelten Erfahrungen und den dort erwiesenen
Nutzen des Zusammenwirkens aller Deutschen hin. Der
Minister ersuchte um Unterstützung des Ausschusses. Reichs¬
kanzler Müller  inachte sodann eine Reihe von Mitteilungen
über die Besetzung deutscher Städte  durch franzö¬
sische Truppen , über die begleitenden Umstände und über
die Absichten der Reichsregiernng. Die anschließende Be¬
sprechung und die Beantwortung der im Ausschuß gestellten
Fragen führten zu einer weitgehenden und übereinstimmenden
Auffassung der durch das feindselige Vorgehen Frankreichs
geschaffenen und geänderten Lage und der daraus erwach¬
senen Aufgaben.

Graf Bernstorff über die Friedensmöglichkeit 1917.
Berlin , 14. April. Im zweiten Unterausschuß des parla¬

mentarischen Untersuchungsausschusses, der heute nach fünf-
montiger Pause seine Arbeiten wieoer aufnahm , erklärte Graf
Bernstorff, er sei auch heute noch der Ansicht, daß durch eine
Friedensvermiltclung Wilsons ein Frieden herbei ge¬
führt worden wäre  und daß ohne den U Bootskrieg ein
Krieg mit Amerika nicht entstanden  wäre . Wilson habe
ursprünglich die Absicht gehabt, die kriegführenden Parteien
an den Verhandlungstisch zu bringen. Die Bemerkung Wil¬
sons im Senat , er glaube, Amerika wäre in den Krieg ge¬
kommen, auch wenn Deutschland keine feindlichen Akte gegen
Amerika oorgenommen hätte, wie sich die Dinge entwickelt
haben, hätte sich auf die Ablehnung der amerikanischen Frie¬
densvermittlung bezogen. Die Wilsonsche Forderung : freien
Zugang zum Meere, habe sich nicht auf den späteren polnischen
Korridor bezogen. Bernstorff glaubt nicht, daß man in
Amerika an eine Gebietsabtretung in Westpreußen dachte.
Seine frühere Behauptung , General Ludend orff  habe eine
amerikanische Friedensvermiltlnng nicht gewollt, weil der U-
Bootkrieg den Krieg in drei Monate» beendigt haben würde,
hielt Graf Bernstorff  aufrecht. Er habe die Aeuße-
rung Ludendorffs so ausgefaßt, als ob diese Ansicht die Auf
fassung der maßgebenden Kreise in Berlin sei. Auf eine
Frage erklärt Graf Bernstorff schließlich, die Militär - und
Marinestellen hätten sichü b e r h a u p r n i cht politisch
betätigt.

Die Verhandlungen werden aus unbestimmte Zeit vertagt.
Die Verhandlungen zwischen Sowjetrutzland und

der Entente gescheitert.
Paris , 14. April. Der „Matin " meldet : In den Ver¬

handlungen , die in Kopenhagen im Namen Frankreichs mit
russischen Volkskommissarengeführt wurden, hätten die russi¬
schen Vertreter sich geweigert, die Schulden des alten russi¬
schen Reichs gegenüber Frankreich anzusrkennen. Sie hätten
die Möglichkeit von Konzessionen zur Ausbeutung der Bo¬
denschätze Rußlands in Aussicht gestellt.

Japanischer Sieg über die Bolschewisten in Sibirien.
Amsterdam, 15. April. Wie die Blätter berichten, meldet

„Eastern Service" aus Tokio : Die japanischen Truppen haben
in Sibirien einen vollständigen Sieg daoongetragen, Nikolek
und Charbarowsk erobert und die sibirischen Truppen bei
Sletensk geschlagen. Die Bahnen im Gebiet von Wladiwostok
befinden sich sämtlich in der Hand der Japaner . Diese haben
erklärt, daß sie nicht an eine dauernde Besetzung denken, son¬
dern nur die Ordnung wieder Herstellenu. die Bolschewisten
vernichten wollen. An der Ostküste des Baikalsees wurden
die Bolschewisten von den Japanern geschlagen. Aus Japan
gehen drei neue Divisionen zur Unterstützung der in Sibirien
kämpfenden Truppen ab.

Die Belgier in Frankfurt a. M.
Frankfurt a. M , 14. April. Ein belgisches Bataillon

traf heute nachmittag um 4 Uhr auf dem Hauptgüterbahn¬
hof zur Verstärkung der hiesigen Garnison ein und wurde
durch die gesamte französische Garnison mit festlichem Ge¬
pränge empfangen. Im Anschluß an den Empfang fand
eine Parade der belgischen und der französischen Truppen
auf dem Opernplatz statt. -

Schließung der Universität Frankfurt. s
Die Süddeutsche Zeitung meldet:
Frankfurt , 14. April. Gemäß einem Anschlag am schwarzen

Brett der Universität Frankfurt gibt der Rektor bekannt, daß
er leider Mitteilung machen müsse, daß alle Universitätsin¬
stitute für die Dauer der Besetzung wegen eines bedauerlichen
Vorfalls geschlossen bleiben müßten. Es handelt sich um einen
Zusammenstoß zwischen einem Studenten und einem Posten
der in der Universität stattgefunden hat. Die Franzosen
hatten einen Teil des Universitätsgebäudes mit Truppen be¬
legt. Ein Student , der ein Seminarzimmer aufsuchen wollte
kam in Konflikt mit dem Posten , und es kam zu Tätlichkeiten
zwischen den beiden, die die Schließung der Universität zur '
Folge hatten. .

Württernbergische Politik.
Um die Einwohnerwehren.

r Stuttgart , 14. April. Im Staatsanzeiger wird in
einem Artikel zu der Nachricht von der Auflösung der
Einwohnerwehren  in Baden Stellung genommen.
In Württemberg  sei die mißbräuchlicheVerwendung f
der Waffen durch die Einwohnerwehr verhindert, weil die '
Waffenausgabe in die Hand der Regierung gelegt ist. Für s
Württemberg liege kein Anlaß vor, eine neue Verfügung zu .
treffen. Die württ . Regierung stehe nach wie vor auf dem
Standpunkt , daß die Auflösung der Einwohnerwehren unbe¬

dingt die Zerstörung jeder staatlichen Ordnung auch bei uns
im Lande zur Folge haben müßte u. deshalb unmöglich ist.

Verwahrung.
r Stuttgart , 15. April. Von der Ortsgruppe Stuttgart

des Zentralvereins deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens
wird uns geschrieben: Zunehmende a n t i s e m i t i s cke
P r e s s e a n g r i f f e , dis die öffentliche Meinung völlig

j zu vergiften drohen, nötigen uns zu folgender Erklärung:
Die deutschen Juden verwahren sich auf das schärfste dagegen,
mit inländischen oder ausländischen Schiebern, Wucherern u.
anderen Schädlingen wirtschaftlicher oder politischer Art in
einen Topf geworfen zu werden. Sie verurteilen jede Ge¬
setzwidrigkeit und Unlauterkeit mit derselben Schärfe wie ihre
christlichen Mitbürger und begrüßen das Vorgehen der Be
Hörden gegen solche Elemente. Die Glaubensgemeinschaft ist
kein Grund , Schillinge zu verteidigen, die sich gegen die
Staatsgesetze und damit auch .gegen dis Gebote der jüdischen
Religion vergangen haben. Dagegen muß es Aufgabe der
beteiligten Regierungen sein, bei der durch den Friedensschluss
unhaltbar gewordenen Lage der Oststlden eine Regelung der
Ostjudenfrage herbeizuführeu.

Abwanderung ans dem Staatsdienst.
r Stuttgart , April. Wie das Neue Tagbk. erfähru,

sind von 18 Kandidaten, die die zuristische Referenda,Prü¬
fung ablegten, ganze 3 Mann in deu Staatsdienst eingeireten,

' alle übrigen haben es vorgezogen, in Prioaistellungen , be
f sonders in der Industrie , ihr Auskommen zu suchen. Eine
: ähnliche Erscheinung ist die, daß für eine Anzahl AmtSrich-

terstellen nicht einmal genügend Bewerber sich melden, Ge-
l genüber dieser Erscheinung ln-i den Juristen darf wohl da-
; rauf hingewiesen werden, daß Heuer etwa 140 Mediziner an
^ der Landesunwersktät ihre Prüfung oblegen, ivie und wo.
s diese Unterkommen sollen, weiß kein Mensch.
! Aus dem Finanzausschuß.
^ r Stuttgart , 15 April. Am Mittwoch trat der Finanz
! ausschuß zur Beratung des !5. Nachtrags mit der 20 Mil-
: lionemForderung zusammen. Der Arbeiisminister gab einen
: Ueberbück über den Arbeitsmarkt und die Erwerbs¬

los  e n i ü r ?o r g e. Der Aufwand für diese betrug im Feb¬
ruar 1919 2,8 Millionen , im Februar 1920 dagegen l,6 Mil-

! lionen Mark, Es sei zu fürchten, daß die Arbeitslosigkeit
in nächster Zeit wieder zunehme. Von der Industrie werde
vereinzelt geklagt, daß der Absatz sowohl im In - als auch
im Ausland Nachlasse. Dies hänge mit den Preisen für
deutsche Waren zusammen, die sich den Weltmarktpreisen
nähern An rin Äufhören der Arbeitslosen- und der Kurz
arbejtermtterftütznngen könne im gegenwärtigen Augenblick
nicht gedacht werden. Er habe bezüglich der Zuständigkeit
für die Kosten der Erwervslosenfürsorge den Standpunkt
vertreten, daß nach dem Uebergang der Finanzhoheit ans
Reich auch der Aufwand für die Unterstützungen der Er¬
werbslosen restlos vom Reick getragen werden fallen. Nach
eiirer Aussprache über den Nachtrag wurde ihm zngestimmt.
Ernährungsmiittster Graf gab im Zusammenhang mit den
Beratungen vertrauliche Mitteilungen über den Stand der
Ernährungslage . Zum Berichterstatter ft'ir den 15. Nachtrag,
wurde Abg. Kittler (Soz .) bestellt.

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, den 16. April 1920

' * Vom Rathaus . Alls der Sitzung des Gemeittderats
voni !4. April ist folgendes zu berichten: Ein Gesuch der
Bewohner des Armenhauses in der Haiterbacherstraße betr.
Einlegung einer Hauswasserleitung wird bewilligt, falls sich
die Bewohner bereit erklären, eine Abgabe von12 . —
monatlich zu bezahlen. Der hiesigen Milchsammelstellewird
eine Erhöhung ihrer Vergiftung gewährt ; auch die städtischen
Arbeiter sollen einen Stundenzuschlag von 20 ^ während
der Grabarbeiten an der Haiterbacherstraßebewilligt erhalten.
Die städtische Zulage für die Körperschaftsstraßenwärter wird
von 50 auf 100 ^ rückwirkend ab 1. 3. 20 erhöht. Es liegt
ein Gesuch der Firma Schnepf vor. die für deu Einbau einer
4 Zimmerwohnung um Baukostenzuschuß rc. petitioniert . Der
Gemeinderat beschließt, das Gesuch dem Ministerium des
Innern vorzulegen und bejahenden Falls V» des staatlichen
Baudarlehens als Gemeindedarlehen zu bewilligen, sowie
Kalksteine unentgeltlich bereitstellen zu lassen. — Auch für
den Neubau der Seifenfabrik Gebr. Harr wird das erforder
liehe Bauholz zu der üblichen Taxe zur Verfügung gestellt.
Eine längere Debatte entspinnt sich über die Frage des An¬
kaufs einer Feueralarm -Sirene . Der Preis eine? neuen
Apparates ist außerordentlich hoch; außerdem beträgt die
Lieferungsfrist geaenwärtig nahezu 12 Wochen. Andererseits
erscheint der Ankauf einer gebrauchten Sirene nicht sehr aus¬
sichtsreich und dabei bedenklich wegen der Anschlußschwierig¬
keiten. Nach lebhafter Aussprache beschließt der Gemeinderat,
zunächst probeweise Angebote über gebrauchte Sirenen ein¬
zuziehen. — Das Fehlen des 12 Uhr-MittagszugS nach
Eutingen wird als ein großer Mangel empfunden. Die
Gener'aldirektion der Staatseisenbahnen soll dringend um
Wiedereinführung des Zugs mit Beginn des Sommerfahr¬
plans gebeten werden, auch die Wiedereinlegung des letzten
Zugs um lO Ubr abends von Eutingen nach Nagold wäre
sehr erwünscht und soll auch erbeten werden.

*.D.D.P . Nagold . Am Mittwoch abend fand im Gast¬
hof z. „Rößle" eine Mitgliederversammlung der D.D.P . Na¬
gold statt. An Stelle des leider verhinderten Parteisekretärs
Sonnenschein sprach Herr Professor Bauser. Er berichtete
über den Vertretertag der D.D.P ., der letzten Samstag in
Stuttgart stattgefund'en hat, wo von Konrad Haußmann u.
Theodor Heuß der Kapp-Putsch ins rechte Licht gestellt wurde,
über die Stellung der D.D. Partei , die sich klar bewußt ist
ihrer großen Aufgabe, ein machtvoller, rechtlicher Pfeiler zu
sein, an dem alle Anläufe von rechts und links, unser Vater¬
land im Bürgerkrieg zu vernichten, zerschellen müssen, lieber
die bürokratische, mechanische Wahlkreisefttteilung, die Calw
und Neuenbürg ans unserem Wahlkreis herausreißt , wurde
allgemein protestiert.

* Schule und Reichsoerfafsung. Jeder Schüler und
jede Schülerin, die mit Beendigung des Schuljahres 1919/20
aus der Volksschule, Mittelschule, höhere Schule, Fortbildungs¬
schule, Gewerbe- oder Handelsschule ausscheiden bezw. ihrer



Schulpflicht qenücfl haben , erhalten einen Abdruck der Reichs¬
verfassung in einer Tasche, dre »m dein Namen dsS Schülers
zu versehen ist. Die Abdrucke werden ans Kosten des Reichs
in der Reichsdruckerei hergestellt und mit den Taschen den
Schulen in Bälde zugesandt . ..

* Ankaufspreis für Reichsfilbermünzen ist vorläufig
ans den 6 fachen Betrag des Nennwerts weiter herabgesetzt
worden Die Postanstalten zahlen daher fiir das l ./6 -Stuck
6 ->« . das 2 ^ Stück l2 .>« . 3 Stück 18 u .s.w.

* Lederpreissturz . Die jüngsten Hmiteoersteige-
rungen haben den Beweis erbracht , daß die Lage aus dem
Häutemarkt stark erschüttert  ist Bei der großen
Versteigerung in Hamburg sind Kalbfelle etwa um em Drittel
im Wert z u r ü ckg egangen;  Roßhaute haben etwa 40
und Rinderhäute 30 - 40 ' /° emgebntzl . Bel der Berste,ge-
runq in Stuttgart blieben die Erlöse um rund 20 °/« unter
den Sätzen zurück, die bei dem vorausgegangenen Verkauf
erzielt worden find . Kein Wunder , daß der Veikehr am
Jedermarkt sich in engen Grenzen hielt . (Es scheint sich
demnach z» bewahrheiten , was mir bereits gestern unter der
Spitzmarke „Teure Stiefel " angedeutet hatten , nämlich ein
ganz enormer Preisrückgang  auf dem Häutemarkt .)

* Zu viel Schuhe . Die bekannte Leonberger Schuh¬
fabrik von E . Schmalzt iedt , mutzte wieder zu einer starken
Einschränkung der Arbeitszeit  schreiten.
Diesmal nicht wegen Mangel an Rohmaterial , sondern in¬
folge A b s a tz st o ckn n g.

* Bon der Landesproduktenbörse . Der Geschäftsbericht
der Landesproduktenbörse Stuttgart iür das Jahr l9l9 ist
eiu Klagelied ans die Zwangswirtschaft und
das Schiebei tnm.  Es heißt darin : Immer mehr schwillt
das Heer der Beamten der Kriegswirtschaft in Reich. Staat,
Amtskörperschasten und Gemeinden an , wobei dem Staat
durch Stillegung des Handels u . Gewerbes wertvolle Steuer-
kräfte verloren gehen . Die Verwaltnngskostei ! in der deutschen
Volkswirtschaft sind unheimlich angeschwollen . In ganz
Deutschland berechne! sich dieser Aufwand auf viele Milliar¬
den. Auf kommenden Herbst soll der Zentner Kartoffel bei
der öffentlichen Bewirtschaftung auf 40 ^ kommen . Der
freie Handel würde dein Ve>brauchet die Kartoffeln höchst
wahrscheinlich billiger In tern können . Selbst in den Kreisen
der Regierung scheint inan eiiiznsehen , daß es bei der öffent
lichen Bewirtschaftung nicht bleiben kann.

* Preiserhöhung für Kunsthonig . Nach einer Verord
nung des Reichsernährnngsministeriums ist der Kleinhandels¬
preis für das Pfund Kunsthonig auf 7.30 ^ festgesetzt worden.

* Freier Verkehr mit Bienenwachs . Die Bewirt¬
schaftung von Bienenwachs ist durch Bekanntmachung des
Reichswirtschaftsmiuisterinms voin l . April ab aufge¬
hoben worden.

* Eine neue Sektsteuer . Der Nationalversammlung
ist ein Steuerentwurf über eine neue SeErsteuer  zuge¬
gangen . Die Flasche Sekt wird künftig mit 12 statt bis¬
her mit 3 besteuert . Auch der ahne Traubenwein , aus
Fruchtsafl hergestellts Sekt wird versteuert , statt 60 ^ sollen
künftig 3 ^ Steuer für die Flasche bezahlt werden.

* Der württembergische Schwarzwaldverein wird seine
diesjährige Hauptversammlung am 27. Juni in Schramberg
abhalten und zwar im evangelischen G/meindehaus . Am Tage
zuvor ist Sitzung des HauptauSschuffes und daran anschließend
Bankett.

* Neue Amtsbezeichnungen bei der Berkehrsverwaltung.
Der Ilebergcmg von Eisenbahn und Post an das Reich bringt
für die Beamten der Berkehrsverwaltung auch neue Titel,
oder wie man jetzt sagt , neue Amtsbezeichnungen . Der Skaats-
anzeiger hat ja in den letzten Wochen Tag fiir Tag Listen
dieser Beförderungen veröffentlicht . Bei der Eisenbahnoer-
ivnltuiig sind folgende neuen Drei eingetreten : Die Ober-
finanzräte werden Oberregierungsräte , die Finanzräte Regie¬
rungsräte . Diesen letzteren Titel erhalten auch die Vorstände
und Hilssreferenten der Generaldirektio !!, die Vorstände der
Betriebsinspektionen und Betriebsämker , Bauinspeklionen,
Oberbanmaterialienverwaltung usw. Die Eisenbahnbetriebs-
inspektoren heißen nun Oberbabnamtmann , die Eisenbahn-

Feuilleton.
Vom Opiumschmuggel.

Man schreibt uns indirekt ans London : Die durch die
Presse säst täglich laufenden Mitteilungen von der Entdeckung
von Kokain - und Morphiumschmuggel und den entsetzlichen
Verheerungen dieser neuesten Genuß - und Betäubungsmittel
für Degenerierte , machen auch die Opiumfrage von neuem
aktuell . Amerika hat neuerdings seine Gesetzgebung über die
Ausfuhr von Opium und Opiumprodukten verschärft . Diese
Erschwerung des Opiumhandels sowie der Ausfuhr nach
Amerika wird indessen in China wenig Wirkung haben.
Amtliche Zahlen besagen nämlich , daß in den ersten
zehn Monaten des verflossenen Jahres 250 Tonnen
rohen Opiums in Amerika eingeführt worden sind Diese
Menge , im Verhältnis von sieben zu eins destilliert,
ergibt 35 Tonnen Morphium und ähnliche Giite . Nun
behauptet aber die amtliche Statistik auch, daß eine Tonne
Morphium für die medizinischen Jahresbedürfnisse von ganz
Amerika , von Alaska bis Patagonien völlig genügen würde.
Es ist ein sozusagen offenes Geheimnis , daß die übrigen in
Amerika zubereiteten Opiumsprodukte in der einen oder an¬
deren Form wieder nach China znrückfluten . England hält
wohl die Opiumkonvention dem Buchstaben nach inne ; es
führt nach China direckt keinerlei Opiumerzeugnisse aus es sei
denn , daß sie ausschließlich Apothekerzwecken dienen . Dagegen
ist es ihnen unbenommen , Opium n. andere Betäubungsmittel
nach Amerika zu verkaufen . Von dort geht die englische
Ware in Transit zunächst nach Japan , dann nach Korea,
Dalny oder Tsingtau . Von den zuletzt genannten beiden
Plätzen wird das Opium direkt ins Innere Chinas hineinge¬
schmuggelt, von Korea aus versorgen Kargoboote die nörd¬
liche chinesische Küste mit dem begehrten Artikel . Eine Tonne
Morphium reicht für 32 Millionen Einspritzungen . Man
möge sich also vorstellen , welche entsetzlichen Verheerungen der
tzeheinie Handel mit Opiumprodukten in China anrichtet.

auch die Einfuhr von Opium in China seit 1910 amt-
üch verboten sein, so werden doch noch immer Hunderte von
Tonnen indischen Opiums nach China gebracht . Nach Fest¬
stellungen Sir Francs Aglen sind in China 1919 nicht we¬
niger als 21 Tonnen Opium beschlagnahmt worden.

iiispckl.nsii Eisenbcihnmnnnann , die Rechnnugsräie Oberdahl,-
amimnnu . Die Obervatmsekrcmre , wweii sie den Titel Kauz-
leirat haben , werden Rechnungsrüle . Die Bahnhof - und
Güterverwalter , die Kassiere und Materialverwalter werden
zu Oberbahnhofvorstehern , Obergütervvrsteher , Oberkassenvor¬
steher usw . befördert , die Oberbahnsekretäre , (Buchhalter ) zu
Eisenbahnobersekretären , die technischen Eisenbahnsekretäre zu
Eisenbahnobersekietären , die Eiscnbahnasststenten (geprüfte)
zu Betriebssekretären . Die Maschinisten werden zu Maschi¬
nenmeistern , die Mechaniker zu Werkführern , der Haltestelle¬
vorsteher zum Stationsmeister , der Eisenbahngehilfe zum
Eisenbahnpraktikanten l . Kl . und der Eisenbahnanwärter zum
Eisenbahnpraktikanten 2. Kl . befördert . — Auch bei der Postver-
waltnng ist eine Flut neuer Titel ins Land hereingeschwom-
men . Der Banrat wird zum Postbaurat , der Oberpostmei¬
ster zum Pvstdirektor , die Postbetriebsinspektoren des innere»
Diensts zu Oberpostinspektoren , die des äußeren Diensts zu
Vizedirektoren . Der bisherige Postinspektor heißt nun Post-
amtmann ; war er Rechnungsrat , dann nennt er sich Ober-
postinspekior . Die geprüften Postassistenten werden Betriebs¬
sekretäre, die Postunterbeamten werden alle zu Postschaffnern
befördert : der Telegraphenaufseher wird zum Oberleitungs-
anfseher.

* Ausgabe von Briefmarken zu liv und 20 Mark.
Während die deutsche Reichspost früher im Gegensatz zu
anderen Postverwaltungen große Zurückhaltung m der Aus¬
gabe hochwertiger Briefmarken gezeigt hat , gelangen jetzt
demnächst deutsche Briefmarken zu 10 und 20 zur Aus¬
gabe . Erst unter Staatssekretär von Pvdbielski wurden
Marken bis zu 5 ^ ausgegeben . bei denen es verblieb.

* Geklebtes Papiergeld . Es wird darauf hingewiesen,
daß es betrügerische Elemente gibt , die sich die Bestimmung
über Einliefening von zerrissenem Papiergeld bei den Ban¬
ken zunutze machen . In skrupelloser Weise werden Ein - und
Zweimarkscheine zerrissen und die rechte Hälfte auf der Bank
nmgetauscht , während die zwei linken Hälften zusammenge¬
klebt und in den Verkehr gebracht werden . Somit verdient
der Betrüger 100°/« an seinem Geld und der andere , der dis
falsch zusammen geklebten Scheine erhält , ist der Betrogene.

* Borsicht bei Aunahme von Dienststellen im Ausland.
Wiederholt wurde schon davor gewarnt , verlockende Angebote
auf Dienststellen im Auslande anzunehmen . Wie berechtigt
diese Warum gen sind , geht aus einem in der „Rottenburger
Zeitung " veröffentlichten Briefe eines deutschen Dienstmäd¬
chens aus Zürich hervor . In demselben heißt es : „Ich habe
es mit meiner Stelle gut getroffen und bekomme reichlich und
gutes Essen . Viele Mädchen , selbst bei reichen Herrschaften,
klagen, daß sie sehr Hunger leiden müssen. Ich rate niemand
nach Zürich zu kommen , denn es ist eine gewagte  Sache.
Für ein Jahr Aufenthaltsbewilliguug mußte ich 30 Fr . zahlen,

.36 Fr . Steuer und 47 Fr . Krankengeld ! Für Zürich besteht
eine Verordnung , daß kein deutsches Mädchen ihre Stelle
wechseln darf ! Es muß bleiben , ob es ihr gefällt , oder nicht.
Andernfalls wird es sofort ausgewiesen . Läßt sich ein deutsches
Mädchen das Geringste zu Schulden kommen, wird es durch
die Polizei nach Deutschland befördert ."

A « S dem übrige « Württemberg.
r Stuttgart , 15. April . Wie man hört , wird der Abg.

v. Payer  für die kommenden Reichstags - und Landtags-
Wahlen nicht mehr kandidieren . Bei einer demokratischen
Parteiversammlung in Heilbronn empfahl der Abg . Bruck¬
mann eine Kandidatur Dr . Th . Heuß zum Reichstag . :

r Stuttgart , 14. April . Der 28 Jahre alte Friseur !
Georg Burger  von Buchau hat in der Zeit vom Novem - !
der 1918 vis Juli 1919 mit Hilse seiner Schwester , der Buch - !
halterin Elisabeth Pfister , und seiner Vermieterin , der hiesi- !
gen Confiturenhändlerin Anna Hirt , einen umfangreichen !
Schleichhandel mit Eiern und Butter getrieben . Er kaufte ^
die Lebensmittel in Buchau auf , ließ sie von der Pfister und !
der Deckadresse der Hirt hierher senden und verkaufte sie mit
hohem Gewinn weiter . An einen hiesigen Unbekannten :
wurden einmal allein 1000 Eier , ein andermal 15 Pfund !
Butter zum Preise von 25 ^ für das Pfund , nach Berlin !
abgesetzt. Die Wucherkammer verurteilte Burger unter Ein-
ziehung des Uebererlöses von 786 ^ zu 14 Tagen Gefäng¬
nis und 300 ^ Geldstrafe , die Hirt zu 5 Tagen und 1Ö0

die Pfister zu 2 Tagen und 200 ^ Geldstrafe.
r Tübingen , 15. April . Letzten Sonntag wurde wäh¬

rend der Einsegnung der Konfirmanden in der Spitalkirche
eine vor dem Portal stehende Opferbüchse gestohlen.

r Schramberg , 14. April . Die Vertreter der Gewerk¬
schaften und der beiden sozialistischen Parteien richteten an
den Gemeinderal folgende Forderungen : Sofortige Cchaf-
fungeiner Preisprüfungsstelle,  gleichmäßige Be¬
lieferung der Bevölkerung » mit Holz ohne Vorschußleistung,
Verteilung der Nolstandswnren direkt durch die Gemeinde
unter Beiziehung eines Gememdernts , Untersuchung des
Schweinediebstcchls im Schlachthaus , Zusammenlegung der
Bäckerei- und Metzgereibetriebs zur Verbilligung der Pro-
duklions - und Verkaufspreise für Lebensmittel , Umgestaltung
der Lebensmittelkommisston , Veröffentlichung der Namen von
überfühiten Wucherern und Schließung ihrer Geschäfte.

r Kirchheim u. T ., 15. April . In einer öffentlichen
Versammlung wurde nach einem Vortrag des hiesigen Woh¬
nungsbeamten über Wohnungsmarkt und Wohnungsnot ein
Mieterverein gegründet , dem sofort zahlreiche Mitglieder bei¬traten.

r Heilbronn , 15. April . In der Wirtschaft zum Kaiser¬
hof wurden in voriger Woche morgens ' /r5Uhr sechs Herren
bei verbotenem Glücksspiel überrascht . Drei davon wurden
ins Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert . Einer der Glücksspie¬
ler ist durchgebrannt . Ein größerer Geldbetrag wurde be¬
schlagnahmt.

r Großbottwar , 14. April . Der Weingärlner Johannes
Kranich fand in einem seiner Weinberge ein Prachtexemplar
einer Weinmorchel . Der Weingärtner schließt daraus , daß
Heuer ein gutes Weinjahr  bevorstche.

r Frauenzimmern OA . Brackenheim , 14. April . Der
Bauer Gustav Bänder  von hier wurde nach einer pein¬
lichen ergebnislosen Haussuchurg wegen Verdachts von
Schwarzschlachtungen durch Landjäger in das Amtsgerichts-
gesängnis nach Brackenheim gebracht . Das erregte die Ein¬
wohner aufs höchste. Die Bauern von hier begaben sich
nach Brackenheim und verhandelten in Ruhe und Ordnung
mit dem Oberamtsrichter . Die Folge davon war . daß Bin
der sreigelassen wurde.

r Geislingen a . St ., >4. April . In der Möbeischreiuecei
der Geislinger Maschinenfabrik brach heute Nachmittag zwi¬
schen 12 und 1 Uhr ein Brand aus , der sich rasch über den
größten Teil der Fabrik verbreitete . Das große Border-
gebäude und der Mittelbau standen schon um 1 Uhr iu
Flammen . Die Geislinger Weckerlinie war alsbald zur Stelle,
auch der Automobillöschzug aus Göppingen eilte zu Hilfe
herbei . Um 2 Uhr nachmittags war das Feuer auf seinen
Herd beschränkt, die Gefahr für die umliegenden Gebäude,
insbesondere auch das Oberamt , war um diese Stunde ge¬
bannt . Die Entstehungsursache ist noch nicht bekannt . Ein
Arbiter wurde verletzt und von der Sanitätskolonne weg¬
gebracht . Die Löschungsarbeiten , zu denen auch der Ober-
amtsvvrstand , Regierungsrat Beutet , erschienen war , wurden
außerordentlich tatkräftig geführt . Der Schaden wird auf
Millionen geschätzt.

r Bom Iagsttal , 14. April . Die Frühjahrssaat ist nahezu
beendet , das Wintergetreide zeigt einen sehr üppigen Wuchs.
Der Klee steht Heuer besonders schön, so daß die Milchanlie-
ferunff durch die Grünfütterung in Bälde gehoben wird . Die
Obstbäume weisen einen reichen Bllltenansatz auf.

r Laupheim , 14. April . Die jungen Biberle (Gänsle)
sind beim letzten Markt im Preise gefallen,  sie
kosten „nur " noch 26 Immerhin noch ein schöner Preis,
der aber einer Bäuerin nicht hoch genug war . Sie nahm
ihre Ware (etwa 30 Stück) wieder mit heim und zwar in
einem Käfig , den sie auf ihrem Bernerwägele geladen hatte.
Als sie Heimkain, war der Käfig wohl da , aber die Tiere
waren auf Nimmerwiedersehen verschwunden . Ob ein zwei¬
beiniger Fuchs sich der Tierlein angenommen , oder ob irgend
Jemand die Türe des Käfigs während der Fahrt geöffnet
und so den Eingesperrten zur Freiheit geholfen hat , sei da¬
hin gestellt . Die Türe stand mal offen und „böse Leute"
sagten : „Der geschieht es ganz recht !"

Handels - « nd Marktberichte.
-j- Englische und deutsche Ausfuhrpolitik . Ein lehr¬

reiches Beispiel bietet der Vergleich deutscher und englischer
Ausfuhrpolitik im Kohlengeschäfi . In Deutschland war die
Entwicklung so, daß die Kohlenpreise im Inland stetig
stiegen und die Kohle nach dem Ausland verschleudert wur¬
de. Erst zu Anfang ds . Js . trat hierin ein Wandel zu
einer kleinen Besserung ein . In England gingen sie um¬
gekehrt zu Werke : Der Inlandspreis wurde trotz erhöhter
Gestehungskosten herabgesetzt, das Ausland hat dafür die
Kosten zu tragen . Wie weit England darin ging , dafür
ist ein Leitartikel I der „Times " bezeichnend mit dem Titel:
„Der Kohlenskandal ", in dem es heißt : „Die Situation kann

l so zusammengefaßt werden , daß wir den ausländischen Kun-
l den rupfen , um zuhause den Preis für Haushaltungskohle
z bedeutend unter den Produktionskosten halten zu können.

So kostet britische Kohle in Rouen 10 Pfund Sterling gegen
3 Pfund in England ". Bei deutscher Kohle ist es gerade
umgekehrt : Holland bezahlte Ende 1919 am Weltmarkt einen
durchschnittlichen Kohleupreis von 75 Gulden , in Deutsch¬
land 31 Gulden!

Letzte Nachrichten.
Lüttwttz und Bischofs verhaftet?

Berlin , 16. April . Durch umfangreiche Ueberwachung
der Güter in der Provinz Pommern ist es heute vormit¬
tag in Hör st geglückt , des Generals Lüttwitz,  sowie
des Majors Bischofs  habhast zu werden . In Stolp-
münden konnte ein Propagandabüro der Bal-
tikumtr üppen  ausgehoben werden . Sämtliche Der-
hasteten wurden unter starker Bedeckung nach Stettin

! gebracht.
Die Putfchgerüchte in Pommern.

Berlin , 16. April . Zu den neuen Putschgerüchlen schreibt
der Berliner Lokalonzeiger , daß in Pommern Ruhe

> herrsche. Von den Absichten eines neuen Putschver-
s suchs  könne keine Rede sein . Der Oberpräsident der Pro-
j vinz habe sich gestern auf einige Tage nach Berlin begeben,
; um dort Bericht zu erstatten . Wenn auch zugegeben sein
! möge , daß ein' großer Teil der Landbevölkerung mit der jetzi¬

gen Regierung unzufrieden sei, so lehne man doch einen Putsch
allgemein ab . Ernst stehe die Lage in der Provinz dagegen
bezügl . der Landarbeiter  aus . Hier machten sich An-

s zeigen bemerkbar , die auf Streik in größerem Um¬
fang  hindcuteten . Die Arbeiter , die ursprünglich selbst die
Forderung nach Zwangstarisen gestellt hätten , wären jetzt
mit den Zwangstarisen unzufrieden.

Auch die „Deutsche Tagesztg ." erfährt aus der Provinz
? Pommern , daß von Putschabsichten rechtsstehender Kreise dort

in keiner Weise die Rede lein könne. Auch die Ausstreuungen
über die politischen Pläne des poinmerschen Landbundes seien
unbillige Erfindung . Die in Pommern bestehenden Unruhen
kommen nur von der Hetzerei mehr oder weniger bolsche-

: wistischer Agitatoren , die die Regierung gewähren lasse.

Berhaftete Schieber.
, Berlin , 16. April . Nach Meldungen des Berl . Lok.-Anz.

aus Magdeburg sind dort wegen Preiswuchers und Ver-
s schiebung von Kartoffeln ein sozialdemokratischer
, Stadtverordneter  und 2 Händler verhaftet worden ;
: außerdem wurden vier Schieber festgenommen , die aus
^ dem Magdeburger Sanitätsdepot gestohlenes Sanitäts¬

material  im Werte uon 300000 nach Berlin verschie¬
ben wollten.

Aerztestreik in München.
Berlin , 16. April . Wie deni Berliner Lokalanzeiger mit¬

geteilt wird , hat die Münchner Aerzteschaft beschlossen in einen
Aerztestreik  gegen das neueKrankenkassen -Gesetz zu treten.

Der Buchdruckerstreik in Bremen beendet
Berlin , 16. April . Wie dem Berliner Lokalanzeiger aus

Bremen mitgeteilk wird , ist dort der seil dem 10. 3. dauernde
Buchdrucker streik nunmehr beendet.

Todesgefahr der früheren Kaiserin.
München , 13. April . Nach hier eingetroffenen Berliner

Depeschen Hai sich das Befinden der früheren deutschen Kai¬
serin so sehr verschlimmert , daß mit deren Ableben zu rechnen



ist. Die Herzogin von Brannschwsig, die Tochter der Kai¬
serin, ist an das Krankenlager geeilt.

Aus dem englischen Unterhaus.
London. 16. April. Im Unterhaus fragte ein Abgeord

neter an, ob Deutschland nicht den Friedensvertrag
hinsichtlich der Abrüstung, der Ablieferung des Materials
und der Kohlenlieferungen an Frankreich verletzt  habe und
welche Maßnahmen zutreffendenfalls der Oberste Rat
und die britische Regierung zu ergreifen gedenken, da¬
mit Deutschland seine Verpflichtungen erfülle.
Bonar Law  antwortete , dies sei nicht eine Frage , die im
Unterhaus behandelt werden könne. Die Abgeordneten füllten
wissen, daß die Ausführungen des Friedensvertrags vom
Botschafterrat und von der Wiedergutmachungskommission
sorgfältig überwacht werden. Diese Frage werde übrigens

zweifellos in der Konferenz zu San Remo zur Sprache ge¬
bracht werden.

Ruhe in Dublin.
London, 16. April. Telegramme aus Dublin melden,

daß das Leben in dieser Stadl wieder normal ist. Die Ar¬
beit ist vollständig wieder ausgenommen.

Budapest ohne Zeitungen.
Berlin , 16. April. Nach dem „Berliner Lokalanzeiger"

haben die Herausgeber der Zeitungen in Budapest beschlossen,
wegen der teuren Papierpreise, die 80 Kronen pro Kilo betragen,
die Herausgabe der Zeitungen einzu st eilen.

Der Bergarbeiterstreik in Spanien.
Oviedo, 16. April. (Havas.) Als Protest gegen de»

Grubenarbeiterstreik haben die Kaufleute ihre Läden geschlos¬
sen. Die öffentlichen Dienste ruhen. Die Bevölkerung for-

Amtliche Bekanntmachung.
1736 Mostausschankpreise.

Durch Erlaß der Landesversorgungsstelle vom 12. 4. ds.
Js . wurde die Erhöhung des Mostausschankpreises auf
I 50 für das Liter für den Bezirk Nagold genehmigt.

Nagold, den 14. Slpril 1920. Oberamt : Münz.

Stadtgemeinde Nagold.

Nadelholz-Stamm-
Holz-Berkauf.

Aus Stadtwiüd Killberg
und Härle kommen»um Verkauf
im schriftlichen Ausstreich:

1158 Fichten, 967 Tannen,
3 Forchen mit Fm Langholz
330 I., 489 II . 521 III., 327 IV..
156 V., 5 VI. Kl.. Sügholz 80 I.. 76 II., 27 III. Kl.

Die bedingungslosen Angebote, in ganzen und W
Prozenten der staatlichen Taxpreise ausgedrückt sind vom Bie¬
tenden unterzeichnet, verschlossen und mit der Aufschrift „An¬
gebot aus Nadelholzstammholz" versehen bis spätestens
Freitag , 23. April , vormittags 11 Ahr

bei der UnterzeichnetenStelle einzureichen. Tie Eröffnung
der Gebote, welcher die Bietenden anwohnen können, erfolgt
zu vorstehender Zeit auf dem Rathaus , der Beicbluß über
den Zuschlag am gleichen Tag.

Berkaufsbedingungen, Losverzeichnisse und Offertformn-
lare unentgeltlich von der städt. Forstverwaltung.

Nagold, 15. April 1920.
1739 Städt . Forstverwaltung.

Soeben erschienen:

Württ. Amtl. Taschenfahrpl an
Ausgabe vom April 1920.

Vorrätig bei
Sl. HV. LsLsvr . LuekiNancllung, AnAolil.

Württ. Forstamt Aliensteig.

3agd-
Berpachtung.

Am Montag , den 19.April
1920, vormittags 11 Uhr wird
im Grünen Baum iir Alten-
steig die Jagd im Staatswald
Buhler mit 417 ku im öffent¬
lichen Aufstreich verpachtet.

Lbhausen.
Ver¬

kaufe 3

Mgk
AemMe.

173? Karl Schüttle
. vei der Sonne.

Nagold . 1721
Verkaufe

am
Samstag

vormittags
I I Uhr

einenWurf

Milchschweine
Ungericht z. „Stern ".

Ein jüngeres

findet auf 1. Mai gute Stelle;
bei wem ? lagt die Geschäfts¬
stelle. 1688

8ck»Melii
in versckieüenen Oröllen

bei 8. V. Lskvr. Mgolll.

Ycrgokd.

Gesuch.
Wegen Todesfalls wird so¬

fort oder zum ersten Mai
tüchtiges jüngeres Dienst¬
mädchen bei gutem Lohn in
kleinereLandwirtschaftgesucht.

Näheres zu erfragen bei
Iohs . Bechtold, Schreiner

1690 a. d. Insel.

Das neu?

s kSMil-Wäeii-MM
U <krü!>jskr/8ommkr 1928.)

dvis. V. rsl8 «k. LllMälg. Ilsgatä.

Achtung!
Am Sonntag den 18. April nachmittags 2 Uhr findet

im Lokal z. „Waldhorn " in Nagold  eine

Zimmere»li.Vamrk>eiler-VersMml»i>g
statt.

Tagesordnung:
Der bevorstehende Tarifadschluß im Baugewerbe.

1742 Referent Gauleiter H. Leuger.

Obertalheim.

HchM -EjMW.
M Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren W
M- wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte auf (D
M Montag , den 26. April 1920 O
^ in unser Gasthaus z. „Engel" in Oberialheim freund- d
W lichst einznladen. 1735

W Lukas Null j Wik Maller I
^ Sohn des ^ Tochter des d
ZE. Karl Kuon, Engelwirt . » Vinzenz Schlotter, Küfer. E

^ Kirchgang 10 Uhr. ^
Sk Wir bitten, dies statt besonderer Einladung M
Ztzj entgegenzunehmen. ^

MMMr
Schleier

Sträußchen u.
Kränzchen«».

in größter Auswahl bei
ß Nau Rida SWel

Friseurgeschäft, Nagold.

Ismsvjss
mit und ohne Süßstoff ist der

deale MalMutr,
jahrelang erprobt n. bewährt.

Frisch eingetroffen bei

G Eberhardt
Wildberg.  1745

Rotselden.
Ein noch gut erhaltenes

mit neuer Gummibereifung
hat zu verkaufen >744

Ml

CH?. Tautter
Ziegelhütte.

Für kranke u.schwacheKinder
empfehlen wir unseren

ls. Wliir. MM
^ Löwen -Vrosskris

Kvdk.Lear, Mgolü.
1683 Bahnhosstr.

Xsgolü.

klelaekrlilleder
SMKeMMii
KMesvamoe»

i " - " > ' '

^1611 empkieklt

^ol!8.Nemer.
Del . 111

Unterjettingen.
Verkaufe im Auftrag am

Sonntag zwei gute

Fahrräder
darunter eines mit neuer Be¬
reifung. HMNMMerm.

Verkaufe 7 junge

änse
einige Tage alt. 1741

Gg . Heiler , Amtsdieuer
Haiterbach.

Eitrige Zentner 1743

Mtlsskl
kann abgeben
Wer ? sagt die Geschäftsstelle.

dert die Absetzung des Zivügouverneurs , den sie der Un¬
fähigkeit und Nachlässigkeit bezichtigt Der Zivilgouoerneur
wurde von der Regierung nach Madrid berufen.

mitgeteilt von d«
Sankslrma vuer 3c Sleud , Karlsruhe t B

5»/o Krteg-anleih« . 79»/,
4°/o Würtiemberger. . 93
4°/, Bad. Eisenb. Aul. . 91
3V»"/o do. conv. 88
4»/, Bayern . . . . 88

Mgem. Ti. A»!.
Aackelsahrt

kordd. Lloyd

S9Ü
208
rov
489
585
4«

Bad-Anilinu.Soda-Akt
Deutsche Kali-Akt. .

Devise Schweiz 10Ü Franks — ^ik 1680
, Holland 100 Gulden — 2230.

8ür dt« Schrtsttettung verantwortttchO. Richarde
Drucku. « erlag der w . W. Katfer'schen Buchdruckrrol Marl Halfer) Nagel' .

GewerSe-Verein MM
3l>hresl>etsi!n«liiog,

Sonntag den 18. April , nachmittags 3 Ahr im Saale des
Gasthof zum „Rößle" hier.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht,
2. Kassenbericht,
3. Bericht über den Verbandstag in Snmaart,
4. Erhöhung des Beitrags,
5 Sonstiges , *
6, Erläuterungen über das Projekt der „W a t d a ch-

Korrektion " durch das Stadtschultheißenamt undStadtbauamt.
Hiezu wird die gesamte Einwohnerschaft, sowie sonstige

Interessenten (auch Nichtmitglisder) freundl. eingeladen.
1674 Der Vorstand.

Visiisn-, Vkklobungs-
unl! 6>üelt«un8vk!tSi'tkn

«inpkistilt
o . w.
LuekcLruekereL

^ 6 0 I . v

v . v.

lugemlgkuvve.
Heute  abend 8 Uhr im

Nebenzimmer z. „Linde"

Wckk-sM» Il>U
Gäste willkommen.

1746 Der Ausschuß.

Ehrliches fleißiges 1723

MMN
nicht unter 20 Jahren sür
Haushalt und Küche sofort

gesucht.
Friedrich SchmWer«er,
Schuhgeschäft : - : Calw.

k. 6.8. von ISN.
Samstag

abends 8 Uhr
o „Schwanen"

MM»
IkksMlll.

Allseit, Erscheinen erwünscht.
I. Elf Sonntag 7.45 V.

Abfahrt nach Sulz  a . N.
1740 Der Vorstand.

Nagold.
Tüchtiger 1713.Malcr-
T -dilse

Kann sofort eintreten bei
E . Hesyklek . Malemstr.

MMsIieii. liSdriMel«8«.

MMMMMM

lä. 2SI8SI'
Luivlk , « l.

^ « OQ »

MW
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